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C.S. Lewis-Preis

Jörg Arndt, 
Jahrgang 

1961, ist Pas-
tor einer aktiven 

Landgemeinde 
in der Nähe von 

Flensburg. Er 
ist verheiratet 

und hat vier 
erwachsene 

Kinder.

Wie wäre es, wenn man noch ein-
mal neu anfangen könnte, wenn die 
Menschen, die sich zu Tausenden in 
den Asphaltwüsten unserer Städte 
drängen, plötzlich in eine paradiesi-
sche Welt versetzt würden?

Der aufstrebende Programmierer Ron 
bekommt den Auftrag, für einen neu 
entwickelten Cyber-Helm eine künst-
liche Welt zu erschaffen. Euphorisch 
programmiert er ein wahres Paradies, 
das perfekte Gegenstück zur Realität. 

Doch als sein Gegenspieler Lutz die 
Macht in X-World an sich zu reißen 
droht, bleibt ihm nur eine Möglichkeit, 
seine Idee zu retten …

„Jörg Arndt kleidet die biblische Ge-
schichte ins Gewand des 21. Jahrhun-
derts: klasse! ‚X-World‘ ist ein Lese-
erlebnis mit Tiefgang.“ 
Fabian Vogt
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3

W i e  a l l e s  b e g a n n

„dEr CyBErStAr WIrd IHr LEBEn VErändErn.“ So ver-
sprachen die großen roten Buchstaben auf dem Messeprospekt. dar-
unter glänzte schwarz und geheimnisvoll das Bild eines Cyberhelms. 
ron lehnte den Prospekt gegen einen der Papierstapel auf seinem 
Schreibtisch und kramte nach dem Collegeblock. Er hoffte, dass  
diese Verheißung auch für sein Leben galt, denn er sollte für dieses 
gerät eine Welt erschaffen. Wenn es gut lief, käme er vielleicht end-
lich aus den roten Zahlen heraus.

Solch eine Aufgabe war nichts Ungewöhnliches für ihn. Er hatte 
schon viele Computerwelten entworfen und sogar Preise damit ge-
wonnen. doch diesmal fiel es ihm schwer, den Anfang zu finden. Er 
verzierte die Löcher am rand des Blocks mit symmetrischen Mus-
tern, während seine gedanken umherschwirrten wie ein Mücken-
schwarm im Sonnenlicht.

Beim letzten Mal hatte er einen fatalen Fehler in seiner Schöp-
fung übersehen. Es war sein Assistent gewesen, der ihn gefunden hat-
te. doch noch bevor ron dazu gekommen war, den Programmcode 
upzudaten, hatten sich schon Scharen von Hackern auf die Schwach-
stelle gestürzt und die Wirtschaft des Spiels ruiniert, was seine Firma 
eine Menge geld und ihn seinen Job gekostet hatte. darauf waren 
endlose nächte voller Selbstzweifel und Schmerz gefolgt. Auf keinen 
Fall wollte er so etwas noch einmal erleben. 

Die Zukunft ist wichtiger als die Vergangenheit, ermahnte sich ron, lehn-
te sich zurück und versuchte, den Moment bewusst zu genießen. das 
hier war etwas neues. Er war vollkommen frei. Er war der Schöp-
fer. Er konnte alle Weichen so stellen, wie es ihm beliebte, konnte 
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über Schicksale entscheiden und dabei selbst unsterblich werden. Ihn 
durchflutete ein glücksgefühl. Am besten wäre es wohl, seiner neu-
en Welt zunächst einen namen zu geben. nomen est omen. namen 
sind wichtig. Sie tragen ihre eigene Magie in sich.

Ihm fiel kein name ein.
Seufzend legte er den Collegeblock beiseite, stand auf und begann 

aufzuräumen. Manchmal half ihm das, über kreative Blockaden hin-
wegzukommen. Er sammelte eine Handvoll leerer Kaffeebecher zu-
sammen und brachte sie nach nebenan in die Küche. dort entdeckte 
er die gießkanne, die schon seit tagen neben der Spüle stand, nahm 
sie in sein Arbeitszimmer mit und machte sich daran, seine Blumen 
zu versorgen.

„na gut, warum nicht“, sagte er unvermittelt zu dem halb ver-
trockneten Benjamini. „Als Arbeitstitel ist das ganz brauchbar.“ Er 
stellte die Plastikkanne auf den Stapel antiker Computerzeitungen, 
der unter der Fensterbank emporwuchs, nahm seinen Kugelschrei-
ber und malte in großen Lettern „X-World“ auf die Außenseite des 
Collegeblocks. das Projekt hatte begonnen. 

Plötzlich war es, als hätte jemand eine tür geöffnet. Seine ge-
danken überstürzten sich. Er kam mit dem Aufschreiben kaum hin-
terher. tag und nacht sollte es geben in X-World. die tageslänge 
legte er auf 22 Stunden fest. dadurch würden User, die sich stets zur 
selben Zeit einloggten, im Spiel unterschiedliche tageszeiten vorfin-
den. Und er wollte diesen Firlefanz mit Zauberern und magischen 
Wesen nicht mehr. Sein Werk würde diesmal vom realismus leben. 
das passte auch zu der Hardware, für die er es entwickelte. 

rons Stift flog über das Papier. Seine Kreativität war entfesselt. 
der Helm bot gewaltige Möglichkeiten, und er gedachte, sie zu nut-
zen. Endlich konnten die Lichteffekte zum Einsatz kommen, die ihm 
schon so lange vorschwebten. 3-d war das eine, aber diese Option 
wirklich auszureizen, das andere. Es ging ihm nicht um billige Effek-
te. Was er wollte, war ein Spiel, das die Menschen in seinen Bann zog. 

Allerdings schwankte er noch zwischen zwei Wegen, um dieses 
Ziel zu erreichen. Sollte er Flora und Fauna der Erde kopieren oder 
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doch lieber eine völlig neue Welt entwerfen? das hätte etwas Verlo-
ckendes, auch wenn sehr viel Planung nötig wäre. Er könnte seinen 
eigenen Planeten entwickeln, vielleicht mit verminderter Schwer-
kraft und daraus resultierendem riesenwuchs. Pflanzen und tiere, 
die niemand je zuvor gesehen hat, ein aufregendes Universum voller 
Überraschungen. 

Aber würden sich Menschen dort auch heimisch fühlen? Würde 
es sie immer wieder in diese ungewöhnliche Umgebung zurückzie-
hen, nachdem ihre anfängliche neugier gestillt war? 

Womöglich wäre es doch besser, ein idealisiertes Abbild der 
Erde umzusetzen, in dem die Spieler einander begegnen könnten, 
vielleicht eine Szene aus der Karibik, mit Sandstrand und Palmen, 
allerdings ohne lästige Insekten und Spinnen. Eine Art virtuellen 
Hochglanzprospekt. das hätte zudem den Vorteil, dass er auf daten 
aus älteren Projekten zurückgreifen könnte und nicht alles neu zu 
entwickeln bräuchte. Schließlich hatte er einen Abgabetermin ein-
zuhalten. 

Andererseits ...
das telefon klingelte und riss ihn aus seinen Überlegungen. Er 

brauchte einen Moment, um sich zu orientieren. ärgerlich drückte 
er auf die grüne taste.

„Ja?“, sagte er, noch halb in seinen Planungen versunken.
„Wo bleibst du?“ die Frauenstimme am anderen Ende der Lei-

tung holte ihn umgehend zurück in die gegenwart. „Es ist Freitag, 
und der Kleine ist dieses Wochenende bei dir!“ 

ron zuckte zusammen. das hatte er völlig vergessen. 
„Hör mal, Lisa“, sagte er matt, „ich kann Jonte jetzt wirklich nicht 

nehmen. Ich habe einen Auftrag. das ist die Chance meines Lebens!“
„dein Problem“, antwortete die junge Frau ungerührt. „Ich gehe 

heute Abend ins Kino. Und anschließend …“
„Bitte, es tut mir furchtbar leid, aber ich muss eine demo fertig 

machen. Es geht um diese neuen Cyberhelme, die sie auf der IFA 
vorgestellt haben ...“

„ron, arbeitest du wieder an einer dieser Spiel-Welten?“
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„diesmal wird alles anders, und wenn ich Erfolg habe, bekommen 
du und der Kleine auch etwas von dem gewinn ab – bitte! Auf solch 
eine gelegenheit habe ich lange gewartet! Können wir das treffen 
nicht auf nächste Woche verschieben?“

Lisa schwieg. ron konnte seine Ex-Frau atmen hören. Er wusste, 
dass er sie jetzt nicht weiter bedrängen durfte. nervös wühlte er in 
seinen Haaren.

„na schön“, sagte sie schließlich. „Aber du erklärst deinem Sohn 
selbst, warum du schon wieder keine Zeit für ihn hast!“

„Ja, natürlich, das mache ich, danke, du …“
„Hallo Papa!“, krähte eine fröhliche Kinderstimme ins telefon. 

„Wann kommst du mich abholen?“
„Hallo, mein großer! Es tut mir leid, aber wir müssen unser date 

leider verschieben.“
„Ooooooch ...“
„Papa ist dabei, eine neue Welt zu erschaffen!“ 
„Auf dem Computer?“ 
„Ja!“ 
„Und wann darf ich die sehen?“
„Wenn sie fertig ist.“ 
„dauert das noch lange?“
„Ich hoffe nicht. Im Moment überlege ich gerade, wie sie genau 

aussehen soll ...“
„Mit vielen tieren. Wie die im Zoo. Und ich will einen tiger!“
„Okay!“ ron traf eine Entscheidung. „du bekommst deinen 

tiger. Weißt du was, Jonte, ich mache diese Welt nämlich extra für 
dich! Aber du musst schön bei Mama bleiben, bis ich so weit bin. 
Hast du noch mehr Wünsche?“

„Ja, der tiger soll ganz lieb sein. Man muss ihn streicheln können. 
den im Zoo durfte man nicht anfassen, dabei sah er so kuschelig 
aus!“

ron lächelte. „du bekommst deinen tiger“, wiederholte er. 
Im geist war er schon bei der Umsetzung. Ein zahmer tiger war 

leichter zu realisieren als ein aggressiver. Bei einem kompletten Spiel 
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wären natürlich die Auswirkungen auf das gesamtsystem zu be- 
denken, aber für die demo brachte das gute Effekte.

„So, und nun muss ich wieder an die Arbeit, damit du schnell 
zu deinem Spiel kommst. tschüss Jonte!“, rief er, doch der Kleine  
plapperte unbeirrt weiter.

„Und einen richtigen Freund will ich haben, einen, mit dem ich 
Abenteuer erleben kann!“

ron durchfuhr es wie ein Blitz. natürlich, das war überhaupt die 
Idee. Bots! 

Viele große Spielwelten, die er kannte, hatten den nachteil, dass 
man darin mutterseelenallein war, wenn man sich außerhalb der 
üblichen Zeiten bewegte. Künstliche Intelligenzen, die menschliche 
User simulierten, wären die Lösung. Selbstverständlich müssten sie 
gut gemacht sein, aber er hatte bereits entsprechende Pläne in der 
Schublade. Hier zahlte sich aus, dass er nicht nur Informatik, son-
dern auch einige Semester Psychologie studiert hatte. Eine abgefah-
rene Kombination, die ihm jedoch in der Entwicklung von Spielen 
immer wieder gute dienste geleistet hatte.

Kleiner, du bist genial!, dachte er. Er räusperte sich.
„Okay, Jonte, ich sehe mal, was ich für dich tun kann. nächsten 

Freitag darfst du dir deine neue Welt anschauen. Und zwar als Erster. 
du wirst dir vorkommen wie Kolumbus, als er Amerika entdeckt hat.“

„Wirklich?!“, jubelte der Kleine, „eine ganze Welt nur für mich?“
„Warte es nur ab! Hab ein schönes Wochenende mit Mama!“
noch ehe ron das telefon aus der Hand gelegt hatte, war er 

schon wieder in sein Projekt vertieft. die Anregungen seines Sohnes 
waren gold wert. 

Endlich hatte er das Ziel klar vor Augen. Für die demo empfahl 
sich ein abgegrenzter Bezirk. Am besten eine Insel. tropisches Klima. 
Eine üppige Pflanzenwelt. Viele tiere. das würde die grafikleistung 
des Cyberhelms gut zur geltung bringen. Zu schade, dass er noch 
keine genauen Hardwaredaten hatte. Aber okay. Er hatte den Helm 
auf der Messe ja schon in Aktion erlebt und glaubte, einigermaßen 
einschätzen zu können, was damit möglich war.
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ron rief sein Building-tool auf. der Monitor wurde schwarz. 
Lediglich ein aufgeregt blinkender Unterstrich zeigte an, dass der 
Computer auf Eingaben wartete.

„Es werde Licht“, murmelte der Programmierer, während seine 
Finger über die tastatur flogen. 

Zuerst erschien eine endlose Wasserfläche. Ein weiterer Befehl ließ 
darin eine Insel aufsteigen. ron legte die Parameter fest. Ein Quadrat-
kilometer sollte für den Anfang genügen. An der Küste ein tropischer 
traumstrand, im Landesinneren ein paradiesischer garten …

ron klickte und tippte und ging in seinem Werk völlig auf. die 
Uhrzeit und der rhythmus der Umwelt hatten jegliche Bedeutung 
verloren. gelegentlich aß und trank er, ohne darauf zu achten, was 
er zu sich nahm. Er liebte diese rauschhaften, schöpferischen Phasen 
und wollte sie so lange wie möglich auskosten. doch irgendwann 
konnte er die Augen nicht mehr offenhalten. Sie brannten vom kal-
ten Licht des Monitors.

ron schickte den Computer in den Energiesparmodus und legte 
sich auf den teppich in seinem Arbeitszimmer, um einen Augen-
blick zu entspannen. Bloß keine Zeit verschwenden. Man musste am 
Ball bleiben, wenn der Kreativitätsstrom floss.

nach wenigen Stunden traumlosen Schlafes wachte er auf. Wie in 
trance putzte er sich den unangenehmen geschmack von den Zäh-
nen, ließ den Kaffeeautomaten eine extra starke Portion aufbrühen 
und setzte sich zurück an den Schreibtisch. 

Als er den Computer aufweckte, blieb der Bildschirm dunkel. 
Erst vermutete ron eine Systemstörung, aber dann wurde ihm klar, 
dass in der jungen Welt nacht herrschte. Er machte sich an die Ar-
beit, und bald erstrahlte ein wunderschöner Sternenhimmel über 
der tropischen Insel. Ein untergehender Mond spendete gerade so 
viel Licht, dass man sich problemlos orientieren konnte. 

ron war begeistert. Seine Schöpfung gefiel ihm. Aber noch wirk-
te sie trotz der Palmen, die sich sanft im Wind bewegten, kalt und 
unbelebt.
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Das lässt sich ändern, dachte er. Fangen wir mal mit dem Meer an. Das 
ist die größte Fläche. 

Als er fertig war, durchschnitt eine gruppe delphine die Wellen 
und umrundete mit ihren Sprüngen die Insel. Sie jagten glänzende 
kleine Fische, die den Ozean bevölkerten.

Zufrieden wandte ron sich dem Land zu. Auch hier konnte er 
einige dateien aus früheren Projekten verwenden, und so dauerte es 
nicht lange, bis die virtuelle Karibikinsel von fröhlichem Vogelge-
zwitscher erfüllt war.

Wirklich nicht schlecht, lobte er sich und ließ den Computer die 
telefonnummer des Pizzadienstes wählen. Er hatte keine Ahnung, 
wie spät es mittlerweile war, aber das spielte keine rolle, schließlich 
boten sie einen 24-Stunden-Service an.

Mit einem Stück Pizza im Mund machte er sich daran, die Land-
lebewesen zu programmieren. Wieder griff er auf vorhandene Vor-
lagen zurück, die er mit wenigen Befehlen in das aktuelle Projekt 
übernahm. Für den tiger aber nahm er sich Zeit. Er sollte das glanz-
licht seiner Schöpfung werden. „Schärfer als die realität“, meldete 
sich ein Werbespot aus Kindertagen in seinem Hinterkopf zu Wort. 
das beschrieb sein Ziel ziemlich gut.

Es dauerte lange, bis die texturen und Bewegungen seinen An-
sprüchen genügten. Aber endlich beobachtete er mit Stolz, wie die 
raubkatze geschmeidig durch den dschungel schlich. Ihr Fell glänz-
te in der Sonne, und ihr Brüllen schreckte Schwärme von Vögeln 
auf. ron fand, dass er noch niemals ein besseres Ergebnis abgeliefert 
hatte. Er war schon jetzt sehr zufrieden mit dem Projekt. Wenn das 
seine Auftraggeber nicht begeisterte, war ihnen nicht zu helfen. nun 
war es an der Zeit, ins Bett zu gehen.

diesmal schlief er sehr unruhig. Er träumte, dass er unterwegs 
zum termin war, um die demo vorzustellen. den Laptop fest an 
die Brust gepresst, irrte er durch eine fremde Stadt auf der Suche 
nach der richtigen Adresse. die Straßen waren endlos lang, trost- 
lose Schluchten zwischen himmelhohen Bürogebäuden aus glas 
und Beton, an denen es weder Hausnummern noch Eingänge gab. 
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Allmählich wurde es dunkel, doch ron fand niemanden, der ihm 
den Weg zeigen konnte. Er lief und lief, bis er schließlich aufgab und 
sich erschöpft auf eine Bank sinken ließ. Verzweiflung übermannte 
ihn – diese Präsentation war die Chance seines Lebens, aber er hatte 
versagt. Mal wieder.

Übergangslos befand er sich mitten in seinem Spiel. Er sah Jonte, 
der auf dem tiger ritt und fröhlich lachte. „deine Welt ist prima ge-
worden, Papa!“, jauchzte er. Plötzlich tauchten Soldaten mit Schnell-
feuergewehren auf. Sie wirkten, als wären sie aus einem Ego-Shoo-
ter entsprungen. Wortlos hoben sie ihre Waffen und eröffneten das 
Feuer auf Jonte und den tiger. ron schrie auf. Er wollte losrennen, 
um sie daran zu hindern, doch er kam nicht von der Stelle.

Schweißgebadet fuhr er hoch.
die Zeiger seiner taschenuhr – ein Erbstück seines großvaters –  

standen auf Viertel nach vier. Er konnte beim besten Willen nicht 
sagen, ob es nacht oder nachmittag war. die rollos hielten das Au-
ßenlicht komplett zurück. ron stand benommen auf, versuchte, die 
letzten traumfetzen abzuschütteln, ging hinüber in das Arbeitszim-
mer und startete den rechner. 

die Systemuhr zeigte 04:17 – demnach war es früher Morgen. 
der vierte tag seiner Schöpfung begann.

Gute Leistung, dachte er zufrieden. Eine ganze Welt in weniger als 
einer Woche zu erschaffen, das sollte ihm erst einmal jemand nach-
machen. die Beklemmung des Albtraums fiel endgültig von ihm ab. 
Er suchte das Bad auf, holte sich einen Kaffee und ging wieder an die 
Arbeit. Bisher hatte er auf Erfahrungen mit früheren Spielwelten zu-
rückgreifen können. nun kam etwas neues für ihn. Sein Sohn hatte 
sich einen Spielkameraden gewünscht. Es würde also Menschen auf 
dieser Insel geben – für den Anfang zwar nur einen, aber immerhin. 
das war nicht so einfach. 

die Bots, die ron plante, sollten täuschend echt wirken. dazu 
musste er denkprozesse simulieren, vielleicht sogar eine Art Unter-
bewusstsein erschaffen, damit die Handlungen und äußerungen der 
Figuren nicht allzu vorhersehbar und hölzern erschienen. 
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diese Aufgabe faszinierte ihn schon seit seinem Psychologiestu-
dium. Es gab einen dicken Aktenordner mit Entwürfen zu diesem 
thema. Bislang hatte er allerdings noch keine gelegenheit gefunden, 
sie zu verwirklichen – unter anderem, weil die rechnerkapazitäten 
zu seinen Studienzeiten dafür nicht ausgereicht hatten. Mittlerweile 
aber war das kein Problem mehr. der durchschnittliche Anwender 
verfügte heute über Prozessorleistungen, von denen man zehn Jahre 
zuvor selbst an den Universitäten nicht einmal hatte träumen können.

Er vertiefte sich in seine Arbeit. der virtuelle Freund, den er für 
seinen Sohn programmieren wollte, sollte das geistige niveau ei-
nes Schulanfängers bekommen. das vereinfachte die Sache. Wie in 
trance hämmerte ron Befehle in das System. das jahrelange nach-
denken kondensierte zu Programmcode. Es floss aus seinen Finger-
spitzen in die tastatur, als hätte alles in ihm nur darauf gewartet, 
diese Pläne endlich umzusetzen.

die türklingel war unangenehm laut. 
ron brauchte einen Augenblick, um das geräusch einzuordnen, 

und vergaß es sogleich wieder. Sein Prototyp befand sich bereits im 
Alphastadium und war fast fertig. Er musste nur noch …

Es klingelte erneut. 
Missmutig stand der Programmierer auf und stakste zur tür. das 

stundenlange Sitzen hatte seine gelenke steif werden lassen. Als er 
öffnete, sah er einen Mann in brauner Uniform vor sich, der ein gro-
ßes Paket trug. ron zuckte unwillkürlich zusammen. Alles wirkte 
so real. 

„Herr Schäfer?“, fragte der Uniformierte. ron nickte.
„Ich habe eine Lieferung für Sie.“ 
der Paketbote scannte den Barcode ein und hielt ihm das gerät 

zur Unterschrift entgegen. ron versuchte den Absender zu erken-
nen – er konnte sich nicht erinnern, in der letzten Zeit etwas bestellt 
zu haben. Egal. name und Anschrift stimmten, es würde wohl alles 
seine richtigkeit haben. Er stieß die tür mit dem Fuß zu, stellte das 
Paket in den Flur und war mit seinen gedanken schon wieder bei 
seinem Projekt.
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Der Bot ist gelungen, befand er, als er wieder an seinem Schreib-
tisch saß. Ein etwa sechs Jahre alter Junge bewegte sich auf dem  
Monitor und machte sich gerade daran, auf einen der Bäume zu 
klettern.

ron griff zur Maus und klickte ein Icon an. Auf der Karibikinsel 
erschien ein Erwachsener, der ihm selbst ziemlich ähnlich sah. ron 
setzte sich ein Headset auf, rückte das Mikrofon zurecht und sprach 
hinein.

„Hallo Alf!“, sagte der Mann auf dem Bildschirm. der kleine Jun-
ge drehte sich um. 

„Wo kommst du denn her?“, fragte er. „Ich habe dich gar nicht 
kommen hören. Und woher weißt du, wie ich heiße?“

„Ich habe diese Welt erschaffen.“
„Wirklich? Mich auch?“
„Ja, dich auch“, lächelte der Mann.
„das war aber nett von dir! du bist ein lieber gott!“
ron räusperte sich verlegen und wechselte das thema. „gefällt 

dir die Insel?“, ließ er den Erwachsenen fragen.
„Ja, die ist super, aber ich habe noch nicht alles gesehen.“
„dann schau dich ruhig weiter um. Ich komme später wieder 

vorbei.“
„Ist gut“, sagte der Junge. „Ich glaube, dahinten sind ein paar Pa-

pageien. da wollte ich gerade hin. Vielleicht können sie ja sprechen!“ 
Er drehte sich um und lief leichtfüßig über den Sandstrand.

ron tippte einen Befehl. Prompt öffnete sich ein Feld, in dem 
unablässig Zahlen- und Buchstabenkombinationen erschienen. Er 
studierte sie aufmerksam. nach einiger Zeit nickte er zufrieden.

Es funktioniert. Der Bot lernt. Und das schon im Alpha-Stadium! Er war 
begeistert. der erste testlauf gestaltete sich vielversprechend. 

Schlagartig wurde ihm seine Müdigkeit bewusst. Kaum zu glau-
ben, dass schon wieder ein tag verflogen war.

Er gähnte und betrachtete zufrieden den Bildschirm, auf dem sich 
allmählich ein Sonnenuntergang entwickelte. das Panorama war  
idyllisch. Üppige grüne Pflanzen vor einem sich langsam verdun-
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C.S. Lewis-Preis

Jörg Arndt, 
Jahrgang 

1961, ist Pas-
tor einer aktiven 

Landgemeinde 
in der Nähe von 

Flensburg. Er 
ist verheiratet 

und hat vier 
erwachsene 

Kinder.

Wie wäre es, wenn man noch ein-
mal neu anfangen könnte, wenn die 
Menschen, die sich zu Tausenden in 
den Asphaltwüsten unserer Städte 
drängen, plötzlich in eine paradiesi-
sche Welt versetzt würden?

Der aufstrebende Programmierer Ron 
bekommt den Auftrag, für einen neu 
entwickelten Cyber-Helm eine künst-
liche Welt zu erschaffen. Euphorisch 
programmiert er ein wahres Paradies, 
das perfekte Gegenstück zur Realität. 

Doch als sein Gegenspieler Lutz die 
Macht in X-World an sich zu reißen 
droht, bleibt ihm nur eine Möglichkeit, 
seine Idee zu retten …

„Jörg Arndt kleidet die biblische Ge-
schichte ins Gewand des 21. Jahrhun-
derts: klasse! ‚X-World‘ ist ein Lese-
erlebnis mit Tiefgang.“ 
Fabian Vogt
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